
Zusammenfassung
Ob Onlinezugangsgesetz 2.0, Registermodernisierung oder 
beschleunigte Planungs- und Genehmigungsverfahren – 
Deutschland hat Nachholbedarf in Sachen Digitalisierung. 
Steigende Datenmengen, der Aufbau von Datenräumen so-
wie die Verwendung Künstlicher Intelligenz (KI) werden zu-
dem die Funktions- und Handlungsfähigkeit der Länder und 
Kommunen nachhaltig verändern. Aktuell entstehen bereits 
bemerkenswerte Leuchtturmprojekte. Der Kraftakt der nach-
haltigen Verwaltungsdigitalisierung in Deutschland kann auf 
Dauer nur durch den Aufbau datenbasierter Ökosysteme mit 
vernetzten Geoinformationen sowie die stärkere institutionelle 
Einbindung der Geodateninfrastruktur Deutschland (GDI-DE) 
gelingen. Sie tragen dazu bei, die großen klimaschutz-, mobi-
litäts- und strukturpolitischen Aufgaben der Zukunft zu lösen. 
Der Artikel beschreibt aktuelle Entwicklungen als Chance für 
die stärkere Etablierung der GDI-DE.

Schlüsselwörter: Geodateninfrastrukturen, GDI-DE, Digitale 
Zwillinge, Intelligenztechnologien, IT-Planungsrat, NGIS, 
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Summary
Whether online access law 2.0, register modernization or accel-
erated planning and approval procedures – Germany has some 
catching up to do when it comes to digitalization. Increasing 
amounts of data, the creation of data rooms and the use of arti-
ficial intelligence (AI) will also permanently change the function-
ality and ability of states and municipalities to act. Remarkable 
lighthouse projects are currently being built. The feat of sustain-
able administrative digitalization in Germany can only be suc-
cessful in the long term through the development of data-based 
ecosystems with networked geoinformation and the stronger 
institutional integration of the Geodata Infrastructure Germany 
(GDI-DE). They contribute to solving the major climate protection, 
mobility and structural policy tasks of the future. The article de-
scribes current developments as an opportunity for the greater 
establishment of the GDI-DE.

Keywords: Geodata infrastructures, GDI-DE, digital twins, 
intelligence technologies, IT planning council, NGIS, Online 
Access Act 2.0, register modernization

1	 Einleitung

Die Digitalisierung in Deutschland zählt zu den zentralen 
Gestaltungsaufgaben für Politik, Verwaltung, Wirtschaft 
und Wissenschaft. Staatliche Dienstleistungen sollen auf 
Dauer vollumfänglich, schnell und digital zur Verfügung 
stehen. Die Digitalisierung soll zudem einen wesentlichen 
Beitrag zur Lösung der großen klimaschutz-, mobilitäts- 
und strukturpolitischen Herausforderungen leisten. Der 
Status quo wird allerdings eher schlecht bewertet. Kritisiert 
werden u. a. die zögerliche Umsetzung (Gerlach 2023a) 
sowie der wenig durchdachte Ansatz, ohne ausreichen-
de Planung und Aufwandsabschätzung gleichzeitig rund 
600  OZG-Leistungen zu realisieren (Böning 2023). Die 
öffentliche Verwaltung verliere sich in einem »aktionisti-
schen Flickenteppich« (Schenk 2023). Verwaltung benöti-
ge außerdem interne Digitalisierungsexpertise. Hinterfragt 
wird auch die zunehmende Abhängigkeit des deutschen 
Staates und der Wirtschaft von Tech-Unternehmen. Ge-
fordert wird ein starkes Umsetzungsökosystem mit Ver-
netzung bestehender Digitalisierungsinstitutionen, seien 
es Behörden, Agenturen oder auch staatliche Dienstleister 
(Ruhose und Kerst 2023).

Der folgende Beitrag reflektiert die bisherigen Entwick-
lungen der Digitalisierung im Zusammenhang mit der 
GDI‑DE. Des Weiteren wird der Frage nachgegangen, wie 
eine stärkere Etablierung der GDI‑DE erfolgen kann.

2	 Ausgewählte Aspekte der 
Digitalisierung in Deutschland

Der IT‑Planungsrat als nationales politisches Steuerungs-
gremium hat bereits 2017 die Nationale E‑Government-
Strategie (NEGS) beschlossen. Diese ist 2023 angesichts 
der immer wieder kritisierten Umsetzungsdauer aufgeho-
ben und durch einen Handlungsrahmen mit mehrjährigen 
Schwerpunktthemen ersetzt worden (Abb.  1). Dadurch 
soll die Wirksamkeit operativer und strategischer Arbeit 
gesteigert werden (Burghardt 2023). Mit dem Onlinezu-
gangsgesetz (OZG) sowie dem Registermodernisierungs-
gesetz wurden zudem maßgebliche Voraussetzungen zur 
Umsetzung der Verwaltungsdigitalisierung geschaffen. Im 
OZG-Änderungsgesetz (2023) sind diese als Daueraufga-
be festgeschrieben und die Umsetzungsfristen gestrichen 
worden. Verankert worden sind zentrale Basisdienste wie 
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Nutzerkonto, Postfach sowie das Once-Only-Prinzip. Bis 
2024 sollen deutschlandweit 15 besonders wichtige OZG-
Leistungen umgesetzt werden. Dazu zählt auch die Kfz- 
und Führerscheinanmeldung sowie die Baugenehmigung 
(BMI 2023). Gefordert wird seit längerem auch eine neue 
Positionsbestimmung des IT‑Planungsrates zum Thema 
Geodaten, insbesondere im Hinblick auf eine Plattform-
ökonomie und eine bundesweite Geodatengovernance 
(Bitkom 2021).

Zahlreiche weitere Strategien wurden erarbeitet, bei-
spielsweise die KI‑Strategie sowie die Digitalstrategie der 
Bundesregierung (2023). Zur Beschleunigung der Re-
gistermodernisierung hat der IT‑Planungsrat 2021 eine 
Gesamtsteuerung eingerichtet (BMI 2023b). 56  von über 
375  Registern sind von vorrangiger Bedeutung für die 
OZG-Umsetzung (IDNrG 2021). Prioritär umgesetzt 
und für »Once-Only« nutzbar gemacht werden sollen 
18 »Top-Register« mit besonderer Relevanz für Unterneh-
men. Geprüft wird auch der Aufbau eines Gebäude- und 
Wohnungsregisters (GWR) sowie eines Bildungsregisters 
(IT‑Planungsrat 2021). Mit Hilfe eines GWR ließe sich die 
deutsche Registerlandschaft bis Ende der 2020er Jahre ent-
scheidend ergänzen und der Zugang zu Immobiliendaten 
erheblich verbessern (Krause et  al. 2022). Bund, Länder 
und Kommunen könnten bei Planungs- und Vollzugsauf-
gaben erheblich unterstützt werden, beispielsweise im Hin-
blick auf Wohnungspolitik, Stadtentwicklung oder Klima-
schutz.

Trotz momentaner Diskussionen ist heute bereits ab-
sehbar, dass der Einsatz von KI auch die Funktions- und 
Handlungsfähigkeit des öffentlichen Sektors entscheidend 
verändern wird (Deutscher Ethikrat 2023). Verwaltungs-
vorgänge können unterstützt, Effizienz gesteigert und eine 
intensivere Bürgerbeteiligung erreicht werden. Dieses setzt 
allerdings eine hohe Datenverfügbarkeit und digitalisierte 
Verwaltungsprozesse voraus. Durch Experimentierklau-
seln, die Einrichtung von KI‑Kompetenzzentren sowie ein 

Transparenzregister kann diese Entwicklung maßgeblich 
forciert werden (Habbel und ZDE 2023). Auch im Geo-
datensektor sind mittlerweile viele KI‑Anwendungen ent-
wickelt worden. Anwendungsbeispiele und Innovations-
potenziale umfassen u. a. die KI‑basierte Detektion von 
Gebäuden, die Anwendung von Punktwolken, den Einsatz 
neuronaler Netze im Rahmen der Bauwerksüberwachung 
sowie die Aktualisierung von Geobasisdaten mittels Fern-
erkundungsdaten (Grunau 2023, Sandmann et al. 2022). In 
den nächsten Jahren werden in diesem Bereich noch er-
hebliche datengetriebene Innovationen zu erwarten sein.

Mit den Wettbewerben »Digitale Stadt« (Bitkom und 
DStGB 2017) und dem Bundesförderprogramm »Modell-
projekte Smart Cities (MPSC)« (BMI 2019) wurde eine 
neue Ära der Digitalisierung in Deutschland eingeleitet. 
Mit Hilfe digitaler Strategien soll die integrierte Stadtent-
wicklung weiterentwickelt und erprobt werden. Charak-
teristisch für diese Entwicklung ist die zunehmende Be-
deutung von Partizipationsprozessen, Datenökosystemen, 
gesicherten Datenräumen sowie Digitalen Zwillingen. Die 
MPSC werden in der strategischen und operativen Um-
setzung durch eine Koordinierungs- und Transferstelle 
begleitet. Zudem ist eine umfangreiche Begleitforschung 
beauftragt worden. Es soll ein Smart-City-Stufenplan für 
Deutschland erstellt werden. In dem Zusammenhang wird 
gefordert, die Smart-City-Förderung zukünftig auf die 
Wiederverwendung von etablierten und marktfähigen Lö-
sungen auszurichten und den ländlichen Raum im Stufen-
plan zu berücksichtigen (Bitkom 2023a).

Status quo, Entwicklungen und Trends der Verwaltungs-
digitalisierung werden seit Jahren mittels Digitalranking 
ermittelt (Abb. 2). Der Smart-City-Index des Bitkom e. V. 
beispielsweise erfasst jährlich verschiedene Indikatoren 
deutscher Großstädte, um Städten und Gemeinden eine 
Orientierungshilfe sowie Anreize zur zügigen und umfas-
senden Digitalisierung des öffentlichen Sektors zu bieten 
(Bitkom 2023b).

Abb. 1: 
Ausgewählte Eckpunkte der 
Digitalisierung in Deutsch-
land
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3	 Ausgewählte Entwicklungen im Bereich 
des Geoinformationswesens

Mit dem Institut für kommunale Geoinformationssyste-
me – IK GIS (1998) und dem »Runder Tisch GIS (RTG)« 
(2000) entstanden erste GDI-Regionalkooperationen. In 
der Folgezeit wurden weitere aufgebaut, wie z. B. die GDI 
der Metropolregionen Hamburg (GDI‑MRH 2007) und 
Rhein-Neckar (GEONET.MRN 2019). Mehrwerte werden 
u. a. im Technikeinsatz, in der Verfügbarkeit von Geodaten 
und im Know-how-Transfer gesehen.

Seit 2004 koordiniert das Lenkungsgremium GDI‑DE 
(LG GDI‑DE) den Aufbau der GDI‑DE sowie die Umset-
zung der INSPIRE-Richtlinie. In Silos vorliegende Geoin-
formationen sollen erschlossen und systemübergreifend 
sowie möglichst standardisiert bereitgestellt werden. Dazu 
hat das LG  GDI‑DE u. a. 2015 die Nationale Geoinfor-
mationsstrategie (NGIS) erarbeitet. Die GDI‑DE versteht 
sich als wesentlicher und interdisziplinärer Bestandteil 
der IT- und E‑Government-Infrastruktur. Deren erheb-
liche Bedeutung hat auch der IT‑Planungsrat herausge-
stellt (Welzel et al. 2020). Ein Kernziel beinhaltet die Ab-
stimmung und Anwendung technischer Regelungen und 
Standards der GDI‑DE mit dem nationalen eGovernment 
(Verwaltungsvereinbarung GDI‑DE 2018). Weitere aktu-
elle Schwerpunktthemen sind u. a. die anwendungsorien-
tierte Bereitstellung der Geodaten, die Weiterentwicklung 
und Pflege der nationalen technischen Komponenten, die 
Fortschreibung der NGIS (NGIS 2.0), die Zusammenarbeit 
mit weiteren Akteuren sowie die Umsetzung der INSPIRE-
Richtlinie.

Auch die Arbeitsgemeinschaft der Vermessungsver-
waltungen der Länder der Bundesrepublik Deutschland 
(AdV) hat in den letzten Jahrzehnten maßgeblich zur digi-
talen Entwicklung in Deutschland beigetragen. Erarbeitet 
wurden u. a. (Geo-)Standards zur bundesweiten Umset-
zung einheitlicher Geobasisdaten, initiiert wurden außer-
dem weitere zukunftsgerichtete Projekte, z. B. in Form von 

Smart Mapping und basemap.de. Die AdV hat frühzeitig 
erkannt, sich auf technische Innovationen sowie auf eine 
zuverlässige Bereitstellung von Geobasisdaten konzent-
rieren zu müssen (Schönitz 2023). Herstellungs- und Be-
reitstellungsprozesse verschiedener Datenbestände sollen 
daher zukünftig auf Basis einer zentral und modular auf-
zubauenden Entwicklungsplattform schnell, flexibel und 
wirtschaftlich bedient werden (AdV 2023). Ab Sommer 
2024 wird ein Großteil der Geobasisdaten zudem unent-
geltlich verfügbar sein. Diese Aktivitäten sind beispielge-
bend auch für andere Fachverwaltungen in Deutschland.

4	 GDI-Aktivitäten der kommunalen 
Spitzenverbände

2013 wurde in Kooperation mit dem RTG erstmals eine 
bundesweite Erhebung zum Einsatz von Geoinformatio-
nen in den Kommunen durchgeführt. Ausgelöst durch 
zahlreiche Digitalstrategien, Förderwettbewerbe und re-
gionale Initiativen wurde in den letzten Jahren die Ver-
waltungsdigitalisierung in Verbindung mit den kommuna-
len Geodateninfrastrukturen (GDIs) erheblich ausgebaut. 
Dieses kommt auch in aktuellen Veröffentlichungen zum 
Ausdruck, z. B. zu »Urbane Digitale Zwillinge« (Deutscher 
Städtetag 2023) und zu den Aktivitäten der NRW-Kreise 
(LKT NRW 2023) (Abb. 3). Die digitale Transformation ist 
dabei sehr frühzeitig als kommunale Gestaltungsaufgabe 
verstanden worden (Seckelmann und Brunzel 2021).

Sowohl bei der Umsetzung des Onlinezugangsgesetzes 
als auch im Bereich der digitalen Daseinsvorsorge wer-
den die zahlreichen kommunalen Projekte mit Bezug zu 
GDIs oftmals noch zu wenig wahrgenommen und isoliert 
betrachtet. Die Kommunen sehen die GDI seit langem in 
einem breit gefassten Digitalisierungskontext. Im Vorder-
grund steht die prozessorientierte primär auf OZG-Dienst-
leistungen und Lebenslagen ausgerichtete Digitalisierung, 
die digitale Unterstützung politischer Entscheidungs

Abb. 2: 
Top 20 des 
Smart-City-Index 
2023 – Indikator 
der Verwaltungs
digitalisierungBi
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prozesse sowie die Daseinsvorsorge mit den zahlreichen 
Vorhaben im Bereich Smarter LandRegionen und Smart 
City (KSV 2022, LKT NRW 2023).

Am Beispiel NRW mit fachgesetzlich verankertem kom-
munalisiertem Liegenschaftskataster wird das Geodaten-
management (GDM) überwiegend in den Vermessungs-, 
Kataster- und Geoinformationsämtern mit durchschnitt-
lich sechs Mitarbeiter:innen vorgenommen (LKT NRW 
2023). Sie sind zudem seit Jahren aktiv in der Umsetzung 
des OZG, in der Prozessoptimierung, in Digitalisierungs-
initiativen sowie in zahlreichen weiteren Handlungsfeldern 
(Abb. 4).

Zeitgemäßes GDM als Querschnittsaufgabe beinhaltet 
die drei Kompetenzfelder Geoinformation, Informations-
technologie und Management (Caffier et  al. 2017). Suk-
zessive aufgebaut worden sind dabei auch Methoden- und 
Sozialkompetenzen im Hinblick auf Projektmanagement, 
Koordination, Moderation und Führung. Digitale Zwillin-
ge erweisen sich dabei zunehmend als Treiber der Entwick-
lung mit neuer Rolle des GDM.

5	 Smart City und Digitale Zwillinge –  
Treiber der integrierten Stadtentwicklung

In 30 der 73  geförderten Modellprojekte Smart Cities 
(MPSC) werden aktuell Digitale Zwillinge (DZ) aufgebaut 
(BMWSB 2023). Das derzeit bekannteste Projekt bildet die 
Kooperationsinitiative »Connected Urban Twins (CUT)« 
der Städte Hamburg, Leipzig und München. CUT wird 
dabei als Medium der integrierten Stadtentwicklung und 
verstärkten Partizipation umgesetzt (Schubbe et al. 2023). 
Erarbeitet wird ein Baukastensystem aus Analyse-, Simula-
tions- und Visualisierungstools für anstehende Planungs-
aufgaben, das nach Ablauf des Projektes 2025 auch anderen 
Städten als Open-Source-Lösung zur Verfügung gestellt 
werden soll (Reinecke 2023). Mittlerweile ist aus dem 
CUT-Projekt heraus eine Normungsinitiative in Form der 
DIN SPEC 91607 »Digitaler Zwilling für Städte und Kom-
munen« angestoßen worden (CUT 2021). Begrifflichkeiten 
und Umsetzungsaktivitäten der verschiedenen MPSC-Pro-
jekte unterscheiden sich dabei erheblich; die Bandbreite 

Abb. 3: Ausgewählte Veröffentlichungen (GDI/GDM) der kommunalen Spitzenverbände

Abb. 4: Kommunales Geodatenmanagement in der Praxis
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reicht von Stadtentwicklungsplanung über Verkehr/Mobi-
lität bis hin zu Energie/Wärme sowie Klima/Nachhaltigkeit 
(Abb. 5).

Über die MPSC hinaus sind auch weitere Initiativen 
zum Aufbau von DZ zu verzeichnen (Abb. 6). Das Bundes-
amt für Kartographie und Geodäsie (BKG) beispielsweise 
beabsichtigt, den DZ für Deutschland im Zeitraum 2022 
bis 2026 umzusetzen, als nationalen Beitrag für den DZ auf 
EU‑Ebene. Der DZ soll insbesondere zur Bewältigung län-
derübergreifender Fragestellungen, Szenarien, Analysen 
und Prognosen dienen, beispielsweise für Natur- oder Um-
weltkatastrophen. Das BKG sieht sich dabei als zentraler 
Geodatenbroker des Bundes vorrangig für die Bundesver-
waltung (Hopfstock et al. 2021).

NRW baut einen DZ‑Gefahrenabwehr auf. Erfolgen 
soll dabei eine Abstimmung mit weiteren Verfahren der 

Gefahrenabwehr (z. B. Vidal, IG NRW, digitale Lagebil-
der) (Caffier und Fritze 2023). Im Rahmen des Projektes 
»TwinBy« fördert das Bayerische Staatsministerium für Di-
gitales 18 kommunale Fördervorhaben kleinerer Kommu-
nen beim Aufbau individueller DZ anhand konkreter An-
wendungsfälle (Gerlach 2023b). Schließlich ist auch eine 
Vielzahl weiterer Kommunen in Deutschland dabei, DZ 
umzusetzen. Im Kern geht es dabei um die Chancen einer 
nachhaltigen Stadtentwicklung durch Digitalisierung und 
um die Daseinsvorsorge im ländlichen Raum Deutsch-
lands.

Mehrwerte und Entwicklungsstände von DZ

Die MPSC weisen momentan eine große Bandbreite an 
Entwicklungsständen zu DZ auf. Viele Städte befinden 

Abb. 5: Förderprojekt Smart City: Anwendungsbereiche Digitaler Zwillinge
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Abb. 6: Aufbau Digitaler Zwillinge auf den verschiedenen föderalen Ebenen
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sich aktuell erst in der Konzeptionsphase und erarbeiten 
entsprechende Voraussetzungen (Datenbeschaffung, Kom-
munikation und Infrastrukturaufbau). Der DZ‑Einsatz ist 
demzufolge noch nicht weit verbreitet, Mehrwerte sind bis-
lang nur sehr selten vorhanden. Unklar ist, welche geför-
derten Kommunen DZ auf Dauer umsetzen und wie sich 
deren Vernetzung untereinander sowie in einer Struktur 
übergeordneter DZ darstellt (im Sinne eines »Systems aus 
Systemen«) (BBSR 2023). Als Orientierungsrahmen für die 
Kommunen hat Fraunhofer IESE (2023) ein Reifegradmo-
dell DZ mit insgesamt sechs Entwicklungsstufen definiert, 
einschließlich Umsetzungszeiträumen und erforderlichen 
Ressourcen.

Bereits heute ist absehbar, dass angesichts begrenzter 
Ressourcen nicht jede Stadt, jeder Kreis oder jede kreis-
angehörige Kommune in der Lage sein wird, einen DZ in 
voller Aufgabenbreite aufzubauen. Der nachhaltige Einsatz 
von DZ kann nur durch technologische, organisatorische 
und letztlich ressourcenmäßige Voraussetzungen sicher-
gestellt werden. Insofern bleibt abzuwarten, welche Rolle 
zukünftig Entwicklungspartnerschaften, zentrale Organi-
sationen, interkommunale Kooperationen oder auch eine 
zentrale Beratung der Kommunen vor dem Hintergrund 
eines Smart-City-Stufenplans einnehmen. Zu klären sind 
zudem auch die Schnittmengen beim Aufbau von DZ zwi-
schen Bund, Ländern und Kommunen sowie die intensive-
re Vernetzung der Aktivitäten mit der föderalen GDI‑DE.

6	 Strategische Weiterentwicklung 
der GDI-DE – NGIS 2.0

Laut internem Bericht »NGIS Halbzeitbilanz 2021« der 
GDI‑DE ist die Umsetzung der Maßnahmen grundsätz-
lich »zufriedenstellend«. Die 15 NGIS-Ziele weisen dabei 
unterschiedliche Sachstände im Hinblick auf Zielerrei-
chung und Wirksamkeit der Maßnahmen auf. Das Poten-
zial der GDI‑DE ist folglich bei weitem noch nicht ausge-
schöpft. Identifiziert wurden wichtige Handlungsfelder für 
die Weiterentwicklung der NGIS, insbesondere in den Be-
reichen verbesserte Bereitstellung von Geoinformationen, 
Berücksichtigung aktueller Entwicklungen im Hinblick auf 
Digitalisierung und KI sowie die intensivere Vernetzung 
der verschiedenen Akteure (Friehl et al. 2022).

Unter dem Arbeitstitel NGIS  2.0 erfolgt bis 2025 eine 
Überarbeitung der Strategie. Hintergrund bildet der Fort-
schreibungsbedarf sowie die Notwendigkeit stärker nach 
außen wirkender Umsetzungsprojekte. Im Juni 2023 wur-
de eine erste Onlinebefragung der Akteure der GDI‑DE 
durchgeführt. Darüber hinaus liefern strukturierte Inter-
views mit ausgewählten externen Stellen bereits wichtige 
Impulse zur Fortschreibung der NGIS (Abb.  7). Die Er-
gebnisse werden aktuell in einem Eckpunktepapier zusam-
mengefasst. Anfang 2024 erfolgt die Einbeziehung einer 
breiteren Fachöffentlichkeit zur NGIS  2.0, die dann bis 
Ende 2024 erarbeitet werden soll.

7	 Zwischenergebnisse und Ansätze 
eines neuen Rollenverständnisses

Kooperative Dateninfrastrukturen und datenbasierte Öko-
systeme sind zukünftig das Fundament für vernetzte und 
erfolgreiche Verwaltung (Stich und Schwiertz 2021). Geo-
informationssysteme, der weitere Aufbau von Geodaten-
infrastrukturen sowie Digitale Zwillinge als »Schaufenster 
der komplexen Datenwelt« sind dabei unverzichtbare Be-
standteile.

Mit ihrer hohen fachlichen Expertise kann sich die 
GDI‑DE als wesentlicher Teil der Datenstruktur Deutsch-
lands verstehen. Der Schwerpunkt liegt dabei seit Jahren 
auf der Geodatenbereitstellung für die Europäische Union.

Die Entwicklungen im Bereich der Verwaltungsdigi-
talisierung mit OZG, Registermodernisierung, die Be-
schleunigung von Planungs- und Genehmigungsverfah-
ren sowie die Smart-City-Initiativen in Verbindung mit 
der Entwicklung von DZ erfordern allerdings schon heu-
te eine wesentlich stärkere prozessorientierte Einbindung 
von Geoinformationen sowie die systemisch-organisatori-
sche Vernetzung mit anderen Initiativen (z. B. Nationales 
E‑Government Kompetenzzentrum – NEGZ, Smart-City-
Initiativen, BBSR, Bitkom etc.). Darüber hinaus definieren 
aktuelle Entwicklungen in Form von KI, Big Data, Verfüg-
barkeit von Sensordaten, Crowd-Sourcing-Initiativen so-
wie der Eingang von Geodaten in Mainstream- und Mo-
bile-Applikationen neue Anforderungen an die GDI‑DE 
(Welzel et al. 2020). Datenökosysteme, digitalisierte Wert-
schöpfungsketten und kollaboratorische Ansätze zur 
Datennutzung werden die Funktions- und Handlungsfä-
higkeit des öffentlichen Sektors zunehmend und nachhal-
tig dominieren.

Der weitere Aufbau der föderalen GDI muss demzufolge 
stärker als bisher als aktiver Vernetzungsprozess verstan-
den werden. Maßgebliche Bedeutung kommt in dem Zu-
sammenhang auch den Good-Practice-Beispielen sowie 
der Priorisierung der Aufgaben mit stärkerer Nutzerorien-
tierung zu. Erforderlich ist auch eine intensivere Abstim-
mung der föderalen Aktivitäten der GDI‑DE. Zukünftige 
Aufgabe der Länder-GDIs sollte es beispielsweise sein, eine 
noch intensivere Vernetzung mit den verschiedenen Ak-
teuren außerhalb des Geosektors sowie mit den Städten, 
Kreisen und Gemeinden in den Ländern herbeizuführen.

Zudem sollte auch die Datenpolitik in Deutschland von 
der GDI‑DE stärker in den Fokus genommen werden. Der 
Anspruch muss sein, Daten in einer erforderlichen Quali-
tät zur Lösung der gesellschaftlichen Fragen von morgen 
nachhaltig zu vernetzen und prozessorientiert bereitzu-
stellen. Der Stellenwert der GDI‑DE sollte auch im Zuge 
der Aufgabenwahrnehmung des IT‑Planungsrates erheb-
lich gesteigert werden. Die GDI‑DE kann sich dabei noch 
stärker als kommunikatives Netzwerk verstehen und sollte 
demzufolge von der Politik (IT‑Planungsrat) stärker einge-
bunden und gefordert werden.
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8	 Fazit

Der Kraftakt der nachhaltigen Verwaltungsdigitalisierung 
in Deutschland kann auf Dauer nur durch den Aufbau 
datenbasierter Ökosysteme mit vernetzten Geoinformatio-
nen sowie die stärkere institutionelle Einbindung der Geo-
dateninfrastruktur Deutschland (GDI‑DE) gelingen. Mit 
ihrer hohen fachlichen Expertise und den vorhandenen 
Organisationsstrukturen kann sich die GDI‑DE als we-
sentlicher Teil der Datenstruktur Deutschlands verstehen. 
Im Zuge der Fortschreibung der NGIS besteht die Chance, 
aktuelle Entwicklungen aus den Bereichen Digitalisierung 
und KI aufzugreifen, dies auch vor dem Hintergrund der 
Steigerung der Wirksamkeit operativer und strategischer 
Arbeit der föderalen GDI‑DE. Im Kern geht es um ein 
breiteres Verständnis von Verwaltungsdigitalisierung und 
eine stärkere Einbindung des LG GDI‑DE. Neben zusätz-

lichen Ressourcen erfordert dies auch ein neues Rollenver-
ständnis sowie die intensivere Vernetzung mit Akteuren 
aus öffentlicher Verwaltung, Wirtschaft, Wissenschaft und 
Zivilgesellschaft. Zielsetzung sollte es sein, Initiativen und 
Leuchtturmprojekte »zu einem Lichtermeer« weiterzuent-
wickeln. Hier kann und muss die GDI‑DE einen wertvol-
len Beitrag leisten.
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